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Des Kaisers Friedenswille .
Von Geh . Reg . Rat Prof . Dr . Otto Hin he , Berlin .

Immer wieder haben unsere Gegner die Anklage
er hoben , daß der Krieg von Deutschland gewollt unk
herbeigcfnhrt sei und daß den Kaiser die Schuld tresfe ,
das Feuer entzündet zu haben , as die ganze Welt in
Brand gesetzt hat . Wir wissen alK , daß diese Verleum¬
dung die Wahrheit auf den Kopf pellt ; aber gegenüber
der beständigen Wiederholung , durch ie unsere Gegner sie
der Welt einzuhämmern suchen, ist es immer wieder
nötig , an die Tatsachen zu erinnern , die den Friedens¬
willen des Kaisers für jeden unbefangenen Sinn ganz
klar erweisen .

Als die wuchlose Mordtat von Serajeivo zu einem
scharfen Konflikt und schließlich zum Kriege ' ir ischen Oester¬
reich und Serbien führte , befand sich der K : iser , wie all¬
jährlich um diese Zeit , auf seiner Nordlam reise : es ist
aber nicht zu bezweifeln , daß alle politischen Schritte des
Auswärtigen Amtes in beständiger Fühlung mit seiner
Person getan worden sind .

Deutschland vertrat in dieser Verwicklung vor Anfang
an den Standpunkt , daß die Auseinandersetzung Zwischen
Oesterreich und Serbien Sache dieser beiden Staate : selbst
sei , daß kein Kulturstaat , auch Rußland nicht , das Recht
habe , in diesen : Kampf gegen Unkultur und politische Ver -
brechermoral Oesterreich in den Arm zu fallen und die
Serben ihrer gerechten Strafe zu entziehen . Sir Edu ard
Grey , der englische auswärtige Minister , machte dage en
am 26 . Juli den Vorschlag , den Streit ' zwischen der
Monarchie und Serbien einer unter seinem Vorsitz tagen¬
den Konferenz der Botschafter Deutschlands , Frankreichs
und Italiens zu unterbreiten . Frankreich stimmte diesen :
Vorschläge zu , aber Deutschland erklärte , bei aller Billi¬
gung der Friedensabsicht , sich an einer derartigen Kon¬
ferenz nicht beteiligen zu können , da es gegen seine grund¬
sätzliche Auffassung verstieß , Oesterreich wegen des Han¬
dels mit Serbien vor ein Gericht der europäischen Mächte
^,u rufen . Deutschland schlug vielmehr zur Ablvendnng
des drohenden Konfliktes zwischen Rußland und Oester¬
reich unmittelbare Verhandlungen zwischen diesen beiden

lgmu
HHK Roma » von Friedrich Ger - stacker . ^

Freitag , de» 9 . August 1917 .

Mächten vor , und auch Grep konnte nicht umhin , anzu¬
erkennen , daß dieser Weg allen anderen bei weitem vor¬
zuziehen sein würde .

Am 28 . Juli kehrte der Kaiser nach Deutschland
zurück und sandte an : Abend dieses Tages dem Zaren
rin Telegramm , in den : er , unter Anerkennung der schwie-

'
eigen Lage , in der sich die russische Regierung gegenüber

s der öffentlichen Meinung befinde , und unter Hinweis auf
. die herzliche Freundschaft , durch die beide Herrscher ver¬

bunden seien , milteilte , er setze seinen ganzen Einfluß ein ,
um Oesterreich -Ungarn dazu zu bestimmen , eine offene
und befriedigende Verständigung mit Rußland auzustrebeu .
Ter Zar antwortete darauf mit der inständigen Bitte , daß
der Deutsche Kaiser die Vermittlung zwischen Rußland
und Oesterreich übernehmen möge . Er sprach dabei , ohne
des Mordes von Serasewo mit einer Silbe zu gedenken ,
nur von dem schmählichen Kriege , der an ein schwaches
Land erklärt worden sei — eine Auffassung , der denn
auch der Deutsche Kaiser in seiner Antwort nachdrücklich
entgegentrat ; aber die Vermittlung wurde angenommen
und eifrig ins Wer ! gesetzt. Am 30 . Juli telegraphierte
der Zar : „ Wir brauchen Deinen starken Druck ans Oester -

! reich, damit cs- zu einer Verständigung mit uns kommt "

Ein solcher Druck ist auch wirklich von der deutschen Re -
^

gierung ausgeübt worden , bis an die Grenze dessen , was
sich mit dem Frenitt sstasls - und Bniidesverhältnis ver -

'
trug . Au : Abend des 30 . Juli entschloß sich die Wiener
Regierung , die Ratschläge .Deutschlands mimmebmen . um
zu ^ iner V̂ereinbarung mit Rußland zu gelangen . Aber
die Verhandlungen waren bereits zur Ergebnislose ei :
verurteilt . Tie Lage erfuhr eine entscheidende Verände¬
rung dadurch , daß Rußland sich nicht mit der bereits
angeordneten Teilmobilmachmrg gegen Oesterreich be¬
gnügte , sondern daß eben damals zuverlässige Nachrich¬
ten über russische Kriegsvorbereitungen auch an der preu¬
ßischen Grenze nach Berlin kamen . In demselben Augen¬
blick , in dem der Zar den Kaiser um seine Vermittlung
zur Erhaltung des Friedens bat , traf er kriegerische Maß¬
regeln , die eine schwere Bedrohung Deutschlands enthielten .

Ter Kaiser stellte diesen Tatbestand in einen : Tele¬

gramm an den Zaren von : 31 . Juli fest . Er ließ keinen
Zweifel darüber , was früher auch schon auf diplomatischem

34 . Jahrgang

Wege angedeutet worden war , daß die russischen. Maß¬
regeln Gegenmaßregeln zur Verteidigung von deutscher
Seite Hervorrufen müßten . Er erklärte , daß er mit seinen
Bemühungen um die Erhaltung des Weltfriedens bis an
-ne äußerste Grenze des Möglichen gegangen sei ; er schob
venr Zaren die Verantwortung für das Unheil zu , das

jetzt der ganzen zivilisierten Welt drohe . Er schloß mit
einem Appell an den Zaren , die Bewahrung des Friedens
zu ermöglichen durch den Entschluß zur Einstellung der

militärischen ' Maßnahmen , mit denen Rußland Oester¬
reich und Deutschland bedrohte . Ehe noch dieses Tele¬

gramm seine Wirkung tun konnte , kam die Nachricht , das
die Mobilisierung der gesamten russischen Streitkräfte z:

Wasser und zu Lande gerade auch gegen Deutschland in
vollen Gange sei . Es wurde klar , daß die Absicht eme :

Ueberfalls bestand . Bei dem zeitlichen Vorsprung de

russischen Rüstungen war kein Tag mehr zu verlieren

sonst wäre die Sicherheit des Reiches aufs schwerste ge
sährdet worden . Ein Ultimatum an die russische Regie
rung forderte innerhalb 24 Stunden eine Erklärung jib ^

die Einstellung der militärischen Maßnahmen , und o
keine Antwort darauf erfolgte , so setzte der deutsche Bot

schafter die russische Regierung davon in Kenntnis , da

der -' Kaiser im Namen des Reiches die Herausforderin :

unnehme und sich als im Kriegszustand nnt Rußland be

findlich ' betrachte . Am 1 . August , 5 Uhr nachmittag :

.ordwKLder Kaiser die allgemeine Mobilmachung der de»
schen Streitkräste an . Es ist also die russische Mobil¬
machung gewesen , die den Krieg herbeigeführt hat ;
diese Tatsache ist nicht nur in Rußland , sondern auch in
Frankreich und England der Oeffentlichkeit geflissentlich
vore nt halten wo : den ; nur aus Grund dieser Un¬
terschlagung war es möglich , dem Kaiser die Schuld
an den : Kriege zuzujchieben .

Es ließ sich erwarten , daß nach den bestehenden
Bündnisverpflichtungen Frankreich , das ja von jeher
der Herd aller Feindseligkeiten gegen Deutschland gewesen
war , als Verbündeter Rußlands an den : Kriege teilnchmen
werde . Infolgedessen wurde nun auch an die franzö¬
sische Regierung , die ebenfalls schon Kriegsvorbereitun¬
gen getroffen hatte, - die Anfrage gestellt , wie sie sich
im Falle eines Krieges zwischen Deutschland und Ruß -

0) - Nachdruck verbsien .)

i ' Mädchen - Launen . KFM - w ''

In der 14 . Avenue , in einem der elegantesten
Häußr dieser überhaupt bevorzugten Gegend von New -
r,ork , da hier gerade die Aristokratie der reichen Handels¬
stadt ihre ! : Wohnsitz ausgeschlagen , um miteinander an
Pracht und Glanz

"
wetteifern zu rönnen , saß an dein

offene : : Balkon , unter einer wahren Laube von hohen
breüblätterigen Topfgewächsen Jenny Wood , eines der
schönsten und reichsten Mädchen der Stadt , und unmittel¬
bar hinter ihr , so daß er von der Straße aus wicht ge¬
sellen werden konnte und doch dicht neben der Geliebten
war in deren dunkelbraunen Locken seine Finger spielten ,
George Halay , ihr erklärter und glücklicher Bräutigam .

Er hatte ihr zugeflüstert , wie 'selig er sich fühle , jetzt
io nahe dem Ziel seiner Wünsche zu sein — venu In zwei
Tagen sollte schon ihre Vermählung gefeiert werden - -
und einen heißen Kuß drückte er dabei aus die ihm jzn-
gekehrte schneeige Schulter — Jenny aber , ein etwas
verzogeMS Kind , und sich ihrer Reize ein -venig zu sehr
bewußt , sagte , indem sie dis Schulter emporzog und
den .Kovf halb zur Seite wandte :

. . Komm '
. George , sei vernünftig und betrag ' dich

anständig . Was wllen denn die Leute von uns denken
'
,

wenn sie uns von da drüben beobachten ? "

„ Ab .w Schatz , was kümmern uns die Leute !" lachte
George . „ Oster glaubst du etwa , daß mich einer deshalb
tadeln — ja nicht ' von Herzensgrund uns beneiden
würde ? — wahrlich nicht .

"

„ Aber , George, " ries Jenny halb beleidigt , indem i
>ich ihr ein rosiger Hauch über Stirn und Schläfe zcm i

schäm ' dickst anck ' ' ^

weißt doch, daß ich es. nicht leiden kaum Du willst mich
wieder ärgern .

" , >
^

„ Wie du nur heute bist , Jenny !" bat George —
Hab' ich dich nnt irgend etwas gekränkt , so kann ies
nur durch meine Liebe zu dir sein , denn ryeiter bin ich
mir nichts bewußt .

" ,
„ Auch die kann lästig werden, " sagte die junge

Lady , indem sie die Anne fest zusammenzog und die
zarten , zum Kuß geschaffenen Lippen fast lvie

'
ein trotz¬

iges Kind etivas vorschob . Es gefiel ihr gerade einmal ,
ein wenig zu schmollen , und sie ärgerte sich in den:
Augenblick vielleicht nur darüber , daß sie eigentlich keinen
wirklichen Grund dafür harte oder wußte ,

„ Jenny, " bat George vorwurfsvoll , „ das waren
recht häßliche Worte , und ich -vürde viel darum geben ,
ioenn du sie nickst gesagt hättest .

" — „ Komm ' " , setzte
er nach einer kleinen Weile freundlich hinzu — „ sei kein
Kind — ich wußte ia nicht , daß es dir so unangenehm
sei .

"

lus offener Straße geküßt werden ? — und des¬
halb soll ich ein Kind sein ?" rief das junge Mädchen ,
sich wieder Halo zu ihm drehend , ohne ihn aber nnzu -
sehen — „ Wr . Hallay Sie werden immer liebens¬
würdiger .

"

„ Mer , Herz , aus offener Straße ? — ich sitze hier
so von den Zweigen verdeckt , daß mich kein Indianer
herausfinden würde . — Sei aut Jenny — komm ' in ' s
Zimmer , daß wir unsere Versöhnung feiern können , wenn
du nur wirklich- auch mir für einen . Augenblick böse
geivesen bist, Schatz ! Sei gut , Jenny . "

Jenntt war wirklich von Herzen gut , aber , !me schon
erioälmt ein so durchaus verzogenes und verwöhntes ,
Kr durch Schmeicheleien übersättigtes junges Wesen , dar ;
es ihr das größte Vergnügen gewährte , den Geliebten
um Verzeihung bitten zu hören , wo er eigentlich gar
nichts verbrochen hatte . Sie liebte George wirklich leiden¬

schaftlich, und das; iie ihn heiratete , verstand sich von

Hochzeitsschmans waren ja schon getroffen u » o sie würd
in Verzweiflung gewesen sein , wenn sie sich nur di :
Möglichkeit hätte denken sollen , ihn zu verlieren . —
aber ihn ein wenig zu quälen , konnte gar nichts schade :
— er mußte beizeiten inne werden , daß sie künftig di :
Herrin im Hause zu sein gedenke , und je früher er sich
mit dem Gedanken vertraut machte , desto besser .

Anstatt seiner Bitte Gehör zu geben , rückte sic such
ihren Stuhl noch ein wenig weiter auf den Balkon hinaus ,
wo er ihr gar nicht nahen durfte , wenn er sie nicht auf 's
neue beleidigen wollte , und alle seine Schmeichelredeu
halfen nichts , bis er endlich , selber gereizt , von seinem
Stuhle aufspraug und mit kaum verbissenem Aerger
sagte :

„ Miß Jenny , Sie scheinen heute ausnahinswepe
schlechter Laune , und ich glaube fast, es wird besser sein ,
Sie für diesen Abend Ihrem eigenen Nachdenken zu
überlassen — Good evening , my lady — "

Er blieb stehen , um eine Antwort abznwarten :
Jenny rührte sich aber gar nicht — sie hatte keine
Ahnung , daß er überhaupt gehen würde — George da¬
gegen griff in der Tat seinen ans dem Tische stehenden
Hut auf , wartete aber nichtsdestoweniger noch auf eine
Erwiderung — freilich vergeblich .

„ Jenny, " begann er nach einer kleinen Weile wieder ,
„ soll ich wieder

'
gehst : ? — ist dir weine Zärtlichkeit

in Wahrheit lästig ?"
Keine Antwort — die kleine Kokette trommelte mit

zierlichem Fuß den Takt zu irgend einem imaginären
Tanz und summte sich dazu eine für den Augenblick
selbsterfundene Melodie . Hätte George ihr Gesicht scheu,
können , so ivürde er auch bemerkt haben , das , ein leichtes
selbstzufriedenes Lächeln um ihre Lippen spielte . Sie
hatte ihren Bräutigam geärgert , und das ' rav ja ebe ' i
alles gewesen , was sie bezweckte : aus der Vev '

i a v
szene ging sie dann als Siegerin hervor nno Georg :
aber ging er wirklich ? —



land tre '-d? . Die französische Regierung HW
die Fi ' idwlrg

'
klingende Änttvork , sie werbe

alles nm , was ihre Interessen ihr gebieten würden.
'N -is Int -'reswn >/ "? geboten , zeigt die Tatsache , daß
sie ani Abend des 30. Juli in Petersburg unbe¬
dingte E' .'srenh

' lse Ungesagt hatte und das; schon vor
der Kri -' -̂ erAärm ' g französische Kavalleriepatrouilkenund
gange K - ' ' vagni ^n die Grenze überschritten . Einen Au¬
genblick batte es geschienen , als ob es möglich sein werde ,
nicht bloß England , sondern auch Frankreich in der Neu¬
tralität zu eM -M - n . Sir Edward Grey fragte am 1 .
August be ' d - - t, .' ! -t

'chen Putsch Fvr , Fürsten LichnowSky,
telefonisch an ab den Fall das? Frankreich neutral
bleibe , sich eines Angriffs auf die Fran¬
zose» e^ - ' E - - Der Botschafter antwortete, er
glaube r-. ! -> Iran ' bejahe » zu könne», und der Kaiser
erklärte in ew -n ^ .̂ .' .>-.-,1 ;» !» an den König von Eng¬
land, d -' st ein An ' iE auf Frankreich unterbleiben werde,
wenn die ß iE Regierung ihre Neutralität anbiete
und diele durch i

' - englische Armee und Flotte garan¬
tiert werd '' . Man erklärte aber jetzt in England die
A - re -wn - a iür ein Missverständnis .

Am T Ammst hat England der französischen Regie¬
rung seine H -' Ee zugesagt - für den Fall, daß Deutschland
mit

'
seiner Fwttö gegen die Küste Frankreichs Vorgehen

nie,-de . England hat es vermieden , während der kriti¬
schen eine Einwirkung ans Rnstland im Sinne
der Erhaltung des Friedens

'
ausznüben . Was Deutsch¬

land Oesterreich gegenüber tat , hat England Rußland
gegenüber unierlassm. Es unterliegt keinem Zlveifel, dass
Rußland Lei seinen! Entschluß zuin Kriege mit Sicher¬
heit !rns die ei - alische Bundesgenossenschaft gerechnet hat
und daß es gute -: Grund zu dieser .Hoffnung hatte.
Nicht crR imser (Anmarsch in- Belgien hat die englische
Regierung ,- nm Eintritt in den Krieg bestimmt : dies
bat

'
-'nelmel": nur de : : Bor wand für die Kriegserklärung

aeliestrt- Wir kennen die Sache umkebren und behaup¬
ten , das erst die lichcr in Aussicht stehende Beteiligung
Englands a -n K -ieg- uns gezwungen hat , in Belgien
einznrücke: - . da,. ,it n

'
ch - Engländer und Franzosen uns

darin ziwcAavic-n und von dort aus über die ungeschützte
Grenze in nn '

er rhem -ivestsälisches Industriegebiet vor¬
brächen. Denn di- ,- Kaiser hatte an England erklären
lasten , daß Dei -tstbland bereit sei , die belgische Neutra¬
lität zu re>" '

i -' ran , wenn England neutral bleibe . Das
bat ( Dm rn mir ab ge lehnt , sondern auch; seinen
np : ..

' ' . „nd der Oesientlichkeit v erschwi egen «
Man si !?: welcher Seite der Wille zum Krieg
und c," m Fri -d 'u ivar .

Es ist die ungeheuerlichste Geschichtsfälschnng , die
t>e" n » ", " eis " lba

'
t '-n Friedenswillen unseres Kaisers in

d .P ( stra . u - . ; s v .»- -ehrt hat , um die öffentliche Meinung
in E gstmb und Frankreich für den Krieg zu stimmen .

r

-5- g ..' Y ^ uartier , 2 . Aug . (Amtlich .))
er rlegss haudlatz :

Kronprinz Rupprscht :
Auf dem

mittags uiieder
r - uuielde in Fkaildern kam es erst nach -

_ hcstigAc Artillerickämpfen.
Bei Langhcmarr bis zur Lys lag mehrstündiges

Trommelfeuer auf unseren Linien, ehe der Feind gegen
Abend zu neuen starken Angriffen auf dieser Front
einsetzte.

Es entspannen sich wieder schwere Kämpfe , in
denen die vom Gegner ins Feuer geführten Divisionen
überall zurückgeschlagen , mehrfach auch unsere
Kampslinien bei erfolgreichen Gegenstößen vor gelegt
wurden .

An keiner Stelle gewann der Feind Vorteile ; dagegen
büßte er in . un -erem nngeschwächten Abwehrfeuer viel
B lut , durch unsere Gegenangriffe an Einbruchstellen auch
niehr ere Hundert Gefangene ein .

Nach ruhiger Nacht frühmorgens südlich von Wyt-
schaetc erneut vorbrcchende englische Angriffe sind gleich¬
falls verlustreich gescheitert .

H . w .° . Dc -,p ? Deutscher Kronprinz:
An : Ehemin - des - Tames wiederholten die

Franzosen ihre erfolglosen Anläufe gegen die von uns
südlich von Filain und südöstlich von Cerny gewonnenen
HöhenstA - uu vn . Während des Tages und in der Nacht
stiegen sie bist zu -fünfmal gegen unsere Linien vor. Stets
wurden sie von unseren bewährten Kampftruppen abge -

iesen .
Amh ans dem West ns er der Maas führte der

Mino abend -., einen vergeblichen Gegenstoß zur Wieder -
e -'dbernug der - hm eutriE neu Stellungen . — Tie Ge¬

ben ae .lr -gen erfolgreichen Kämpfen ,
, D D euch E unovcrsche und olden -
r ' stk - Anteil haben, hat sich aus

vnge .w ::
UN denen
burgisän'

Izös ' ? . FMplah :
eeststn- rlrschalls

Von Bayern :
v . B öhm - Ermolli :

. . . . -
cchruez und Tnjestr wurden

rn -n . '
l- I ! -k - I ' - . -

i . üJ . da an der Straße nach

s . ? y nälie 'm sich unsere Tivi-
s '.om n ? '

Die
rn

' - " ' ' '

' ? M ? der russischen Grenze .
- s .-.E; ? v -g Iossph :

,
'

. c ist jetzt zwilchen Prnth
l w ?. nea Gebirges im Weichen.

'
s - : i -mansche Di isionendrän-

O-. -
' - . . ' AM hartnäckigen Widerstand

gestern starte
vinuen.

Krüf

-- vor K i m p o l u n g.
v . Eosinn- Tal letzte der Feind auch
ein , nm den Mgr . Casinnlui zu

Stürinlsches Wetter verbunden mit schweren Negcn-

füllen verhinderte am Mittwoch zunächst die Fortsetzung
des Kampfes , die Gegner brauchten wohl auch einige
Feit zur Heranführung neuer Reserven , denn die Massen
des ersten Kampftages waren furchtbar mitgenommen wor¬
den Erst am Mittag flammte der Geschützkampf Meder
ani , der durch ein mehrstündiges Trommelfeuer den ame
Abend losbrcchenden neuen großen Angriff einleitcte. Vom
§cmnl)eninl̂ , etwli 7 Kilometer nmÄich Ap ^nr , zur

also etwa bis zu dem Städtchen Waruttmi, erstreckte
'-nch die AngriisSlinie. d . h. sie umfaßte die ganze^ eng -
lische Kampfessront vom 31 . Juli , während die Pwan-

zosen, die durch die Eroberung von Biystboote ihre Linie
am weitesten vorgetragen hatten , am zweiten Schlachtwg
nicht eingcgriffen

'
zu haben scheinen. Sie waren vollaus

damit beschäftigt, sich in der gewonnenen Stellung zu
verschanzen, die östlich und nördlich von den deutschen

rien in einen : Bogen ninivannk wird u . deshalb sr-Nver
War erscheint. Ter englische Massenangrifs ist auch mn

. August vollkommen gescheitert . Mit schweren Verluste » ,
gar mit Einbuße von

'
Gefangenen sind die anrenneuden

Divisionen zurückgeschlagen worden. Während der sollen¬
den Nacht ruhte der Kampf wieder , da es in Strömen
regnete . In der Frühe des 2 . August erfolgte wieder
ein heftiger englischer Teilvorstoß bei Wytschaete , der
sich an dem unüberwindlichen Widerstand unserer Truppen
brach und wiederum nur schwerste Verluste für den Feind
im Gefolge hatte . Somit sind die beiden ersten, die Hanpt -
tage der

'
Offensive für den Feind mit einem negativen

Ergebnis verlaufen und nach einer bekannten strateaifcben
Regel wäre die Offensive überhaupt damit schon als ge¬
scheitert zu betrachten . Man wird allerdings noch man¬
chen großen Angriff zu erwarten haben »nd die inrcick-
baren Kämpfe werden sich noch verschiedentlich wieder¬
holen , aber der völlige Fehlschlag der ersten Hauptstöße
bestärkt unsere Gewißheit, daß dem Feind auch diesmal
der beabsichtigte Durchbruch zum flandrischen Becken nicht
gelingen wird . Tann wird diese Offensive wieder zu
einer der bekannten Eiitlastuilgsoffensiven nmgestempeit
werden , was sie nach dem Plane der Engländer keineswegs
ist . Um den einfältigen Russen Lust zu machen, schlägt
der Engländer nicht so viel von Eigenem in die Schanze
wie diesmal bei Wem . Es wird ein Zeichen sein , daß
die Feinde die Offen

'ive selbst für verloren geben, M- nn
ihre Berichte und Zeitungen anfangen von der „Ent-
lastungsoffcnsive" zu reden . — An der Nisne und sn
der Champagne die gewöhnliche Entwicklung oder Ab¬
bröckelung der französischen Front ; auch an der Maas
wirds wieder kriseliger .

Nach Entlastung schreien allerdings die Russen ; iie
haben ein Recht dazu . Tie eigene Entlastung in Wol - y-
nien und Kurland ist kläglich verunglückt , die in Rumä¬
nien ist nach den anfänglichen Siegesberichten auch ins
Stocken gekommen , dagegen ist auch der letzte Rest der
russischen Karpathenfront, der noch standgehalten hette, ins
Weichen gekommen und die Rückzugsbewegimg nach Osten
ist jetzt eine allgemeine geworden . Ter Vormarsch lnw
deutschen und öst

'
erreiclMheii Truppen hat Kimpolung im

Moldawa -Tal (Südgrenze der Bukowina) erreicht und
schiebt sich immer weiter gegen die (südliche) Sereth -
gasse vor , durch die das von Norden her wei¬
chende Russenheer vermutlich kommen muß . Anderer¬
seits stehen unsere Truppen bereits aus Kanonenschuß -
weite vor Czernowitz ; das Gebiet zwischen Tnjestr und
Prnth ist von den Russen gesäubert und Galizien be¬
freit . In Petersburg herrscht eine fürchterliche Stim¬
mung. Alle Welt soll entlasten , auch die Italiener werden
darum gebeten . Tie Russen können ja sagen : Sv oft ,
und erst am 1 . Juli sind wir so dumm gewesen mW
haben unseren Buckel für euch dargeboten , jetzt müßt ihr
auch einmal für uns etwas tun . Für die Engländer trissts
sich gut , daß ihr AngrissSplan zeitlich mit der russischen
Notlage zusammenfällt. Tas wird für sie den Anspruch
auf die Dankbarkeit Rußlands für lange Zeit begründen .
Ob Cadorna und Sarrail die Hilferufe aus Petrograd
vernehmen werden ? In Petersburg soll es am 28 . und
29 . Juli , nachdem die Niederlage allgemein bekannt ge¬
worden war, wieder zu schweren Unruhen gekommen sein .

Die Ereignisse im Westen .
^ Der französische Bericht .

WTB . Paris, 2 . Aua . Amtlicher Bericht vom 1 . August
nachmittags : In Belgien befestigten unsere Truppen
nach ihren gestrigen prächugui Erfolgen umer strömendem Neger
die eroberten Siel ':' m . Der Artillcrieliainpf hielt an der ganzer
Aisnefront an . — Orstlsth von Cerny ennöglichje uns ein knnf-
"Pr isegcnnngrin an mehreren Punkten vorwärts zu kommet
und etwa 39 Gefangene zu machen . — Auf dem linken Maasufc -

^ Gegend zwischen Avocourt und der Höhe 304 griffen
die Deutsty : !! nach mehrtägiger Artillerievorbereitung heute mor¬
gen die Sicstungen, die wir ihnen am 17 . Juli entrissen hatten ,
lch - Der Feind konnte nur an einige vorgeschobenen Graben¬
stücke, . unserer ersten Linie hcranko,innen , da er durch Feuer an¬
gehalten werden Korane . — Hauptinaim Guynemer schoß sein
SV. deutstyes Flugzeug ab .

Abends : Belgien setzten unsere Truppen bei
dauerndem Negen die Befestigung der eroberten S . cllungen fort.— Noröim der Aisne Tätigkeit der beiderseitigen Artillerie,vor ailcm nn Abichnitt Lravnue .- Hurtebise . Westlich Cerny arif-
fen d e Deutschen verschiedentlich an . Wir schlugen sic aber
ubera l zurück » nd machten abermals Gefangene . — Ans dem
linkcn Maasnfer erneuerte der Feind in der Gegend des Waldes
von Avocourt und der Höhe 394 seine Angriffe nicht . Auf dem
rechten User Aitilleriekampf ohne Jnsanieriegesecht .

Der ertglische Gericht.
MTB . La >' o ? . ? . Aug . Amtlicher Bericht vom 1 . August

nachmittags : Südlich des Kanals D p e r n - L o m i n e s
führten k leine nächtliche Unternehmungen zü einer Verbesserung
unserer Linie . Feindliche Gegenangriffe wurden gestern nach¬
mittag und abends gegen unsere neuen Stellungen bei La Ba see
und unmittelbar nördlich des Kanals Ypcrn - Commes erfolgreich
abgeschlagen. Weiter nördlich nahe der Eisenbahn Ypcrn -Rou-
lers wurde ein weiterer deutscher Gegenangriff nachts durch
unsere Artillerie erstickt . Das Wetter war weiter ungünstig
für unsere Unternehmungen . Schwerer Regen seit dem frühen
Nachmittag des gestrigen Tages . Wir machte » nachts einen erfolg¬
reichen Angriff östlich des Waldes von Grenier .

Abends : Wir rückten ein wenig an der Straße Zille -
Velse - Wandvoord vor . Die Deutschen versuchten, uns von den
wichtigen Punkten zu vertreiben , hatten jedoch keinen Erfolg

M tinseke vorgescyovenen Steilungen nahe der Eisenvay » Ppern-
Rouiers «inzudringcn . Die Oahi der gestern gemachten deutschen
Gefangenen übersteigt 3000 -

Neues vom Tage .
Der Kaiser an den Kronprinzen Rrchprecht .

Ich beglückwünsche Dich zu dem großen Erfolg der
unter Deinem Befehl stehenden vierten Armee am 31 .

'
Juli .

Deine Weisungen, die tatkräftigen Anordnungen des
AOK. IV, der nicht zu brechende

'
Sieacswillen Deiner

Truppen und ihre glänzende Haltung haben das stolze
Ergebnis gehabt , den ersten gewaltigen Ansturm des
großen englisch-französischen Angriffs , der der Wegnahim
der flandrischen Küste galt, zum Scheitern zu bringen.

Gott der Herr wird auch weiter mit Dir und Deinen
unvergleichlichen Truppen sein .

Im Felde , 1 . Aug . Wilhelm I . H .
Dev Kanzler - über den Frieden .

Dresden , 2 . Aug . In einer Unterredung mit dem
Hauptleiter der T . N . N . sagte der Reichskanzler : Wir
werden in unserem Bestreben sorUahren , zum Frieden
zu gelangen, aber die früheren Fehler nicht wie¬
derholen . Ich bin selbstverständlich bereit , jede Ge¬
legenheit zu einem ehrenvollen Frieden zu ergrl'istM .
Daraus hat unser Volk , das in drei Jahren Unerhörtes
geleistet und getragen hat , unbedingten Anspruch . Uner¬
wartet linnen jeden Tag neue Ereignisse unsere auf
Stärke gegründete Lage zu einem ehrenvollen Frieden
in die Tatsache umsetzen. Den Ereignissen müssen wir
unsere Politik anpzssm. Jetzt gilt es unter Vermei¬
dung jeder Nervosität die Gegner von der un¬
verminderten Kraft Deutschlands- so zu überzeugen , daß
die Hoffnung . aus unsere vermeintliche Schwäche ans
ihrer Berechnung aus '

cheidet -
Zur Kohlen frage .

München , 2 . Aug . . König Ludwig empfing heute
den Chef des Kriegsamts Grüner . Es wurden Maß¬
nahmen besprochen, wodurch den auf dem Gebiet der
Kohlenvcrsorgungin Bayern herrschenden Mißständen ab¬
gehoben werden

'
soll.

In ihrer Verlegenheit .
Bern , 8 . Aug . Die französischen Grenzpostämter

weisen alle schweizerischen Blätter zurück , in denen die
Enthüllungen des Reichskanzlers über die französisch--
russischen Geheimverträge berichtet wird . (Tie italieni¬
schen Zeitungen haben über die Enthüllungen noch kein
Wort veröffentlicht .)

Grey schwerkrank .
London , 2 . Aug . Ter frühere Minister des Aus¬

wärtigen Lord Grep ist hoffnungslos erkrankt. (Grey war
einer der Hauptmacher des Krieges und die Einkreisung
Deutschlands ist hauptsächlich sein Werk . Seit einem Jahr
war er leidend . D . Schr .)

Richter Lynch im Dienst der Kriegspartei .
Washington , 2 . Aug . (Reuter.) Eine Menge mas¬

kierter Leute in Butte im Staate Montana hat ein
Mitglied des Vollzugsausschusses des Verbandes „In¬
dustrial Workens os the Worlds" gelyncht, das für die
Friedensbewegung tätig war . -

Baden .
(- l Karlsruhe , 2 . Äug . (Teuerungszulagen

fü7 Reichs - und Staatsbeamte . ) Zwischen den
Finanzverivaltuiigen des Reiches und Preußens schweben
seit einiger Zeit Verhandlungen wegen Erhöhung der
seit dem l . April 1917 gezahlten Teuerungszulagen für
Beamte . Tie Verhandlungen stehen jetzt dicht vor dem
Abschluß. Es darf erwartet werden , daß die Erhöhung
noch im laufenden Vierteljahr in Wirksamkeit tritt.

(- ) Karlsruhe , 2 . Aug . Die türkische Rote Halb¬
mondmedaillei>> Silber wurde verliehen Oberbürgermeister
Tr . Thoma in Freiburg, Kaufmann Ludwig Zimmern in
Mannheim und Postsekretär Leopold Heger in Karls¬
ruhe . Tie gleiche Medaille in Bronze erhielt Musik¬
lehrer Hoforganist Ludwig Banmann in Karlsruhe.

(-) Karlsruhe , 2 . Aug . (Aus der Badischen
Lehrerschaf t . ) Bon den im Felde stehenden badischen
Lehrern erhielten bis jetzt 36 das Eiserne Kreuz 1 . und
384 das Eiserne Kreuz 2 . Klasse,

(-) Karlsruhe , 2 . Aug . Tie Ferienstrafkammer
verurteilte den mit Zuchthaus vorbestraften Kellner Hl
Tomdski aus Paris wegen zahlreicher
Zechprellereien zu 4 Jahren Zuchthaus . ,

(-) Dnrlach , 2 . Aug . Aus Konstantinopelkommt dK
Nachricht, daß dort im deutschen Krankenhanse am 25 . Juki
Baurat Julius Grübner , einer der hervorragendsten Ar¬
chitekten auf dem Gebiete des Kiccheiibaues gestorben ist .
Ballrat Gräbner war 1858 in Durlach geboren und hatte
in Karlsruhe seine Ausbildung erhalten . Fast drei Jahr¬
zehnte wirkte er dann in Dresden, wo er wertvolle Bauten
kirchlicher

^
und weltlicher Kunst geschaffen hat .

(-) Ettlnrgen , 2 . Aug . Tas neue Stadtoberhaupt
Bürgermeister Hügel hat seinen Posten angetreten. Die
bezirksaiutliche Verpflichtung ist beantragt und wird dem¬
nächst erfolgen . Tas Innere des Rathauses war, dem
„ Bad . Landsm .

" zufolge , gestern bekränzt und mit Blumen
geschmückt .

(-) Achevit , 2 . Aug . Tödlich verunglückt ist der
Flieger Willy Rapedius von hier bei einem Fluge in
Paderborn. Derselbe trat im September 1914 in eine
Itiiterofsizierschnle in Töbecitz über . Schon am 28 . des
gleichen Monats machte er seinen ersten Flug . Seine
vollständige Ausbildung genoß er in den Benzwerken in
Mannheim. Infolge einer im Felde erhaltenen Verwun¬
dung am Oberschenkel kam er wieder in die .Heimat,
wo er nun auf einer Uebungsfahrt im Alter von 19
Jahren sein Leben lassen mußte . Ter Verunglückte war
wegen seiner großen Kühnheit bei seinen Vorgesetzten
sehr beliebt .

(-) Lahr , 2 . Aug . Im Rappensaale hier veranstaltete
der bekannte Pilzkenner Hanptlehrer Hank von Eberbach
eine ziemlich gut besuchte Pilzausstellnng , die am Sonn-



der Dein . Hoclnft-.ule zu Karlsruhe, Herrn Geh .
'

Hos-
rat Pros . Tr . Klein al-gehalteneu Lkhtbildervortrag ein-
geleitel wurde . Es waren ausschließlich hier gefundene
Pilze, im ganzen 82 Sorten , darunter 6 giftige ausgestellt.

(-) Wust (Ami Et -enheim ) , 2 . Aug . Durch das Spie¬
len eines 5jährigeu Knaben mit Feuerzeug entstand
Soutitag mittag ein Brand, dem das ganze Anwesen des
Landwirts Franz Grnminger, sowie ein Tabalschopf znin
Opfer fielen , ebenso wurden alle frisch eingebrachten Ernte-
bestäude vernichtet . Der Schaden wird auf 20 000 Mark
geschäht : auch ein Schwein verbrannte .

(-) Hornberg , 2 . ?lug . Mit aller Strenge will das
hiesige Bürgermeisteramt gegen die hamsternden Kur¬
gäste , Gasthosbesitzer und Pensionsinhaber Vorgehen . Das
Bürgermeisteramt macht darauf aufmerksam , daß es die¬
jenigen Betriebe, welche durch Hamstern ihren Gästen
etwas besonderes bieten wollen , unnachsichtlich sperren
wird.

(-) Dorraueschinge?», 2 . Ang . Das Bürgermeister¬
amt gibt folgendes bekannt : „Bon einem Kürgast wurde
der Versuch gemacht, folgende Waren zur Versendung
zn bringen : 7 Pfund Zitronat nnd Orangeat , 29 Pakete
Stärke, 20 Flaschen sterilisierte Milch, l . Eimer Mar¬
melade, 1 Eimer Salzheringe . Der Kvmmunalverband
hat die Absendnng verhindert und die Waren beschlag¬
nahmt . Wir warnen die Geschäftsleute ausdrücklich, solche
Hamsterei zn unterstützen . Wir sind noch mit der Fest¬
stellung beschäftigt , wo diese Gegenstände gekauft wurden
und werden in diesem und in allen kommenden Fällen
Geschäfte, welche den Warenschmuggel begünstigen, von
der Belieferung von seiten der Stadt ausschließen .

(-) Jimneridmgen , 2 . Aug . Auf Anregung ihrer
Lehrer machte sich die hiesige Schuljugend dieser Tage ans
die KohlweiWngsschlacht. Au 4 Tagen wurden 13 .000
Stück abgeliefert. ,

'

Ol, ,
-<,> r, rmischts s .

Die gefährliche:! V ' - daubfiosse . Reutee meldet aus Nem -
york : Das Ministerium für die öffentliche Gesundheit ver-
iisfeutlicht eine Warnung vor dem Gebranch englischer Verband¬
stoffe . Cs wird dabei die Aufmerksamkeit auf die Gerüchte ge¬
lenkt . die besagen, daß deutsche Agenten im ganzen
Lande infizierte B .-cbandstojse verteilen , um Krankheiten wie
Tetanus (Starrkrampf) und Typhus zu verbreiten . Proben
solcher von deutschen KrüOrern verkaufter Verbandstoffe sotten zur
Untersuchung an die amtlichen Laboratorien gesandt werden . Ln
den letzten Lagen veröffentlichen die Blätter Telegramme ans dem
Süden und Westen der Vereinigten Staaten , wonach infolge
der Benutzung von Lubrndstosien, die bei deutschen Kaufleute :!
gekauft wurden , Infektionen vorgckommcn seien - Auch unter
den Vi hhetten von Südwesicn seien Epidemien vorgekommen
und auch diese werden auf Verbandstoffe zurückgeführt .. Der
Generalanwalt Gregory teilt mit , die Untersuchung habe er¬
geben , daß tu engiisch. n Verbandstoffen Tetanuskeime enthalten
gewesen seien , die , wie man glaubt , von Deutschen verkauft
norden seien. Dos Publikum wird vor dem Gebrauch diese?
Verbandstoffe gewarnt . (Es ist bezeichnend, daß die ameri¬
kanischen Behörden zu derartigen Verdrehungen und Lügen grei¬
sen müssen, um die Kriegsstimmung in den Vereinigten. Staaten
anzufachen .)

Giftige Pilze . Ja Huttern in Westfalen erkrankte die
r.chüwpsige Familie eines Landwiris an Pilzvergiftung, Pechs
Kiud ' r sind bcreiis gestorben .

Lüftung .
' Die Schwester des kürzlich verstorbenen Nüh -

maschinonsabrikaulen G . M . Pfa,f in Kaiserslautern hat zum
Gedächtnis ihres Bruders zur Fürsotgc für die ^Angestellte »
und Arbeiter der Fabrik ein und eine halbe Million Mark zur
Verfügung gestellt .

12v Mark Lwch . ^ - ftir jugendliche Arbeiter . Anläßlich
de : Ech . rungr » der Ei, . levk . hältnisse jugendlicher Arbeiter
in Berlin , für weiche vom Lbcre.smmando in den Macken tw-v

Mail-' c >halten -
' Die Fugciidsürsorg - betont ausdrücklich, daß

der Spa zwang dringend notwendig gewesen setz Biele der
Fugerd- ichen hatten eine n . . ^ >, ^4>.,aus üppige und kostspielige Le -

> whr freigebig , zahlten hohe
in elegant inö'

.üftrlsn Wohnungen.
- - hielten in Wirtschafte ./

' " ' .'S Sfl 'U! Zwangs, ist hierin
d' - cn , ee Este -» über dir
? sind seltener gewordenH

vri .swelle angenvi .
Preise sti Kleidung .
"der vergeulelen da -
Kollegen
viel gibcsie/t n o e
Zuchtiosiz: . ft .h . .

Was am Vier vr . d
'rnt w 'rd . Bei einer Berhand'-mg der.

Ltraskamm - r des La . d eftch 's Bi n crith , in der d :r Ma 'zfc.bri-
Kant und Land azcabg ottn .'te Wiiheim Hensdüsscr von Liu 'm -
bach wegen verbotenen Ilias - Handels zu 260 800 Mark Geld¬
strafe verurteilt würde , sagte den Angeklagte : Was für über¬
mäßige Gewinne die Brauereien nähmen , gehe ln raus hervor ,
daß man früher

' aus r Pfund Malz 2».z
'

Liter ilft'-ozeiitig -. s
Bier gewonnen habe , wogegen man heute

'
bei dem in en Ge

halt 18—17 Liier da ans mach '
, in No ddeniftlstand sogai bis zu

30 Liter ! Da sei nur ciu Tropfen Malz bann. Tue richtigen
Krüge wacherer erwiscbc man nicht , die rutschten unten dar :

Das Gold d -m Bft rland . Die goldene Amislrette , die sei ;
dein Fahre 1833 der Iluioersikäisrek .or rburg trug , wird
nach B :

' - '
s Senats der Universität der Reichsgoidsanu :

inng nberiviesen .
MS Millionen Keleesun'ierstützungen. In len drei Krieg ,

jahre» sind an B -rüner KrieaerfamMen 302 Millionen Märt
Unterstützungen anebezah ' ! worden , darunter 5,2 Millionen Mie s -
beihilfcn .

Wucher. Der Remistallbesttzer und Kaufmann Julius Schwor -
zenberg in Chemnitz wurde zu 6000 Mark Geldstrafe oder einem
Jahr G ' 'än, :ni :- verurteilt , weil er Kuikslscide. die er mit 0 !
Pfennig das Ki .o : .umü gekauft hatte , ,» it 17 .2 .: Mark da -
Kttooram » ! verkausie , a

'
so mit 1183 Prozent Gewinn .

Anser Kartenbild
auf dem das ailmahlige Vorschüben der deutsch -österreichischen
Front bei der jüngsten Offensive in Galizien zur Darstellung
gelangt , ist von historischem Werte . Tag für Tag wird hier
nachgeimesen wie unsere tapferen Truppen allmählig Gelände
gewonnen haben und cs läßt sich aus den Abständen der eün-
AlMi ^

Linien die Zähigkeit oder die Schwäche des russischen
Widerstandes deutlich erkennen . Inzwischen ist unser Vormarsch
schon über Zbrucz himv -ggeschrttten. Die Strecke von Husiatyn
nach Süden ist bereits größtenteils in unserer Hand und Lzerno -
wltz ist bereits im Bereich unserer Geschütze . Desgleichen sind
wir in das Gebiet des rumänischen Sereth gelangt . Das von
uns besetzte Gebiet hatte bis zum Abschluß der vorliegendest
Karte 11000 Quadratkilometer erreicht. '
4 . 1 ÜiPiMPlSO - P —— —— — . . PftHKjPL ? 5 PP -,

Lokales .
— Das Leder ist recht knapp geworden. Leder¬

schuhe , d . h . Schuhe von wirklichem Leder sind kaum

WWiiWi «

^tMlSNlSN,

leider recht fragwürdigen Ledercrsatz ansgesührt und teuer -
bezahlt werden . Der Bedarf unseres Millionenheeres , der s
natürlich allen anderen Bedürfnissen voranstehenmuh, ver- f
. glingt allein neun Zehntel des Leders, das aus dem '

Reich und den besetzten Gebieten heräusgeholt werden t
kann. Dazu kommt , daß die Kriegsindustrie k- gen früh
einen erheblich gesteigerten Bedarf an Treibriemen hat, s
die nur aus der wichtigeren Lederart, dem Rindskeder >
hergestellt werden können . Zieht man mm in Betracht, s
daß mit Rücksicht auf die Erhaltung des für die Volks- /
ernährung unbedingt nötigen Bestands an Rindvieh der ,
Abschlachtung des Viehs bestimmte Grenzen gezogen sind , !
und daß andererseits die Einfuhr von 8 Millionen Hau

'- !
len , die wir vor dem Kriege alljährlich aus dem Aus¬
land bezogen , gänzlich in Wegfall gekommen ist, so, kann >
einen der Ledermangcl nicht mehr wundernehmen. Aber
er muh ertragen sein , wie so manche andere Kriegslast
auch . Und das sollte nicht gar so schwer sein . Zunächst
sollten die Kinder viel mehr noch , als es bis jetzt ge¬
schieht , barfuß gehen . Kein vernünftiger Mersch wird
daran Anstoß nehmen, viel weniger, als wenn ' man oft
sehen muß > wie Kinder mit ihrem Schnhzeug umgehen, s
als ob es das Leder vom Himmel regnete. Außerdem !
ist das Barfußehen, solange die Witterung es noch irgend
gestattet , der Gesundheit der Kinder sehr zuträglich. Die
Erwachsenen aber müßten sich mehr an das Tragen von
Sandalen gewöhnen . Es ist dabei allerdings nichLVSU
verkennen , daß der Erfindiyisgeist in der Herstellung von
Kriesschnhen mit der Erzeugung von ErsatzbddarsSgegenstän -
den aus auderen Gebieten nicht gleichen Schritt gehalten
hat . Ter „ Lcderersatz" ist fast ausnahmslos schlecht und s
dazu übermäßig teuer , mehr ein Gegenstand gewinn - !
bringender Spekulation als nützlicher Gebrauchsartikel , nur g
für das ungeübte Auge zugicrichtet. Die Holzsandalen aber ^
sind noch zu schwerfällig , plump und unbequem , als . daß ?
man sich in weiterem Unrfange damit befreunden köwnte. /
Und doch wird es noch dazu kommen müssen , denn der -
Ledcrmangel wird sich noch verschärfen und er wird ohne
Zweifel auch in den nächsten Jahren nach Friedens¬
schluß noch in fühlbarem Maße andnuern . Es wäre daher
dringend zu wünschen, daß es in Bälde gelänge, ein Schuh¬
werk unter Verwendung des uns in genügender Menge
zur Verfügung stehenden Holzes herznstellen , das nach
Dauerhaftigkeit, Bequemlichkeit und Prcishöhe allen bil¬
ligen Anforderungen genügt. Daß Sandalen recht gut i
strumpflos getragen werden' können — nach Pfarrer
Kneipp getragen werden sollen — , sei n (ir nebenbei
erwähnt . Ein besseres Mittel gegen Schlaflosigkeit, Kopf-
mid Zahnschmerzen , sowie — Hühneraugen gibt es niclü

6p .- Dövvet Obst . Wir stehen vor einer schöne»/
Obsternte in Acpfeln und Birnen . Es ist Heuer dringendes
Gebot, so viel wie möglich davon für ErnährniHszwecke
dienstbar zu machen. Neben der Truhe im Keller soll die
Truhe in der Speisekammer sich füllen mit DörroW. Eine
volle Schnitztruhe macht der Hausfrau die oft so schwere (
Frage : Was koche ich ? leichter, eine Handvoll ^Hutzeln
ersetzt bei den Kindern ein halbes Vesperbrot und eine
Schachtel mit Dörrobst ist draußen im SchützengrabeU ein
immer willkommener Gruß . Es liegt auch im Interesse, der
Gemeinden , namentlich der städtischen, nicht bloß die -ein¬
zelnen Familien zum Bereiten von Dörrobst aitszunmn-
tern , sondern selber auch sich möglichst große Vormtc
davon anznsammem . An dankbaren Abnehmern-- wird es
nächstes Jahr nicht fehlen . Eine wichtige Aufgabe, dic
ebenfalls die Gemeinden selber in die Hand - nehmen soll¬
ten , ist , für die nötigen Gelegenheiten znm Dörren zeitig
zu sorgen . Wo eigentliche Obstdörren fckhlcn , kommen
iiebeu den Bäckcrösen insbesondere auch die viele fassenden
Nalzdörren der Bierbrauereien nnd die Trocknmigsräume

— Gebt S : e Ohrringe dem Vaterland l Das
Saterland braucht Gold . Biel Gold wird noch durch
nutzlosen Gebrauch dem Vaterland entzogen mit den Ohr¬
ringen . Dieser Schmuck, zn dessen Anbringung das Oh*-

iäppchen durchbohrt werden muß , ist nicht deutschen Ur¬
sprungs: er erinnert au Gewohnheiten wilder Völker¬
schaften , die bei der Verwendung von Schmncksachen sogar
ihren Leib zn verunstalten lieben . Die Nasenringe, die
klirrenden Fnßringe und Funkelten , gegen die die Pro¬
pheten des Alten

'
Testamentes eiferten , sind im zivili¬

sierten Europa zwar verschwunden , aber der Ohrring ist
noch geblieben . Allerdings gibt es bei uns viele deutsche
Frauen , die diesen halbbarbarischeu , weil das Ohr ver¬
unstaltenden „Schnurr!" verschmähen , aber viele tragen
ihn noch ans alter Gewohnheit. Jetzt ist es an der Zeit,
hiermit voliständig aufznräumcn. Ter Kultur ist damit
ebenso gedient wie der Reichsdank . Wenn man bedenkt,
daß das Deutsche Reich rund 35 Millionen weiblicher
Wesen zählt, von denen manche auch doppelte und mehr¬
fache wertvolle „Garnituren" besitzen, so könnte durch
die Einschmelzung dieses Goldes eine recht erhebliche
Summe dem Goldbestand der Reichsbank zngesührt werden .

— Sittst -lotterie . Tie 10. Preußisch - Süddeutsche
Kiasienlüttcrie bring : die 2 . Klasse mit 10 000 Gewinnen
von zusammen 1 Million 3 ! 0 i92 Mark mir 14 . und
?5 . August 1917 zur Ziehung.

—. Das Wetter , m Juki . Der heiirlze So umermonat Juli ist
l .i den »iss ! .' !! Gegenden unseres Landes znni Erntemonat yewor -
Kcn . An Ni . dnsclftägeii war der Monat ziemlich arm . Wären
nch! i n :i . . ma .s Gew,' .-! :'! !'.- : en einy .'treic !! , so wäre die Trockenheit
oieicn Gewächsen zum Verhiiiichiis qcwotten - Glücklicherweise
Singe » infolge der E . wlttrr vom 88 - Fru -. i . tt 2. Füll recht er-

üebiqc Reqen nieder , d,e dem Boden für längere Zeit Feuchtigkeit
Mh

'
rteu : die durch die Rcgcnfälle vom 8 —10. , vom 16 . , 17 . f

s>M.i . sowie gegen Schluß des Monats teilweise wieder ergänzt
varde und das Wachstum der Pflanzen m hohem Maße begün -

tigte . Die curchschnittliche Wärme des Monats blieb mit Io
Frad um 1 Grad hinter den Ermargmgen zurück, si« wurde
iogar vom Fun ! um Vs Grad übertroffen . Dir erste Häisie des
Züli war ziemlich kühl und wies nur 1 Sommertag auf . Vom
14. an steigerte sich die Erwärmung und erreichte vom 27 .- 29.
Hrcn Höhepunkt . Die Zahl der Sommertage erhöhte sich auf 37 ,
wovon au , den Juli S fallen, gegen den Durchschnitt von 14.
Lringt der August noch 8 bis 10 Tage mit mehr als 2S Gpad
Hcchstwärme , so sind gemäß der allgemeinen Erfahrung die
Vorbedingungen für eine gute Weinernte erfüllt . Bis jetzt
kann man mft dem Ertrag der Felder recht wohl zufrivdcn sein.

Brau! schaden . In dem Weiler Hintenvald, OA . Ellwangen,
schlug am Dienstag der Blitz in das Anwesen des Anwalts Vogt ,
vas mit allen Erntsvorräten gänzlich niederbranute .

nicht bedürfen, qewiß gerne znr Verfügung gcMltr werden .

Lzemowitz genommen .
Wien , 3 August . Aus dem Kciegspresseqnm 'iier wird k

nneidcl : Heute such sind ösier. - uug . Lrupr « : iu Czeriw-
gem

Württemberg .
( -) Stuttgart , 1 . Aua . (Land tag .) Die Beieinigten Aus-

schüsse beneten heute die Milch , Butter - und Käse -

Versorgung . Minister Dr. v . Fleischhauer hob hervor,
daß zwischen Frischmilch und Verarbci 'tungsmilch zu unter-

ichciden sei . Die Milchvcrsorguiig sei bisher bei uns auf einem
erträglichen Stand , auch habe sich die Vor -u'rist der meichs-

fctistellc , allgemein die Vollmilch zu entrahmen, bei uns ver¬
meiden lassen. Eine EihiAw' i des Milchpreqes en,preche »d
den aestieqcnen Erzeugunqsl 'rD .ni werde nicht zu umgehen sem,
sie solle aber so weit als möglich hinausgeschobe» werden . Ein
einb 'tttlicker Milchprcjs für das ganze Land sei unmöglich , aber
beim Wachsen der Eruährungsschwierigkeiten werde man zur
Bildung gewisser Prei'szviien veranlaßt sein, wobei für ein¬

zelne Gebiete ein bestimmter Erzeugerpreis von der Regierung
festgesetzt würde . Die Festsetzung des Verbraucherpreises sei den
Städten zu überlasse» , doch müsse dann von den Gemeinden ein
Ausgleich getroffen werden , sofern dic nngelieferie Milch aus
verschiedenen Preiszonen komme . Die Zahlung von Prämien
werde Sache der Kommunalverbände sein Bel der Butterver -
sorgung vom 1 . Februar d . F habe es sich besonders darum
lehandelt , die Landbutter ivciier als bisher zu fassen und die
Belieferung der Molkereien sicherzustclien. Es könne deshalb
auch auf dä : V . ibutteriiugsverbot am Molkcreisitz nicht verzichtet
werden , schon wegen des wi 'ttm Handels , zumal dadurch eine
Verbesserung der Ware erzielt werde. Dagegen beruhe die ver¬
schiedene Bebändfuttg von Milcherzeugeru am gleichen Platz auf
mißverständlicher Anordnung örtlicher Stellen . Nach den Aus-
ftihniiigen des Oberrniisrungsrats Schäle dürfen die zu bu¬

benden
'

Preiszonen nicht zu Klei» werden Die oft gehörten
Kl -wen seien unlnmündct , daß Württemberg zuviel Fett nach
Nottdeutschland abliefern iilüsse. 2m Gegenteil seien Würt¬
temberg und Bayer» verhältnismäßig viel weniger stark als
andere, speziell preußische Gebiete in der Ablieferung von Fett-
inengm herailgezvgcii -

(--) Lertlkirch,2 . Aug . (Kampf mit einem Wil¬
derer . ) Der Forstwart Schradi ertapp: e in der Abend-

dunaeu des Sürüei



von Zeit ei !>..:» Wlid .' rer, der im Begriff war, ein erlegtes
Neh ansrmvddei : . Ter Wilddieb stürzte sofort auf den
Forstbeamleu los , schlug mit dem Gewehrkolben auf ihn
;m und orachte ihm im Ringen eine große Zahl von
Nef -erstichen bei . Schwer verwundet konnte sich Schradi
uaci/ Niitternacht auf den nahegelegenen Pfandershof
schlegren; er ist Vater von fünf Llindern. Tein Täter , der
unter Zurücklassung der Jagdbeute entfloh, ist man auf
der Spur .

Drei Jahre Krieg und Notes KML
3 Jahre seck, ! Wer Hirt- dies geglaubt , als in den Augusts

lagen des Jahres 191 i unsere Tapferen hinausgezogen sind ,
dem FOod entgegen . Drei Jahre Krieg , welche inhaltschwer»
Decrte ! Wie viele Lausende haben draußen ihr junges Leben
nein BaMlande hingeqeüen und wie viele sind in dieser Zeit
mir zer - MNUrten d,Mtern rn die Heimat zurückgekehrt, von
dieser mit Liebe und Sorge gepflegt , und instand gesetzt auch
für die Zukunft ih - ' mitzlichc Kraft m den Dienst von Volk
Ui . v VarerMnd zu st . . i n ! i -n . ühtige Tausende sind es aber auch ,
r.j .- du . ch . . i v . s ' . r ' . Pflege in heimatlichen Lazaretten unter
dem Zeichen des Ro .en Kreuzes Wiederherstellung von schweren
Wunoui und voll - Wiedergenesuug finden durften.

Drei LaP : schwerer und ernster Arbeit auch tu der Heimat
und immer noch ist nein Ende vorauszusehen . Unsere Feinde
baden es erst in i>t Zu Tagen wieder aller Welt verkündet , daß
ras Ziel dieses Krieezs für sie die Vernichtung unseres deutschen
Vaterlandes ist . Und dies in dem Augenblicke, da unsere sieg¬
reichen Truppen Tm . u vollbringen , die in der Geschichte aller
Kriege und aller Zeiten beispiellos dastehen. Dje Feinde aber
wollen uns vernichten- Es soll ihnen nicht gelingen . Unsere
Tapferen hauen stau -', sie schützen und verteidigen unser Vater -
iaiiv gegen eine ganze T ea vv» Feinden . Sie halten aus mit un¬
gebrochener Kraft , Im Bewußtsein , für eine gerechte und hei¬
lige Suche ,» mimpM, alle durchdrungen von vaterländischem
Pslichigestch v ! . L .'r.h'

chcr Treue .
Und diese Treue und Liebe zum Vaterland , die täglich von

so vielen mit dem Tod besiegelt wird, sollte in der Heimat nicht
erwidert n e - . T - r asstg , ein Volk , das für die Helden¬
taten seiner Tapf - en nein Verständnis Hütte , und für diese nicht
dankbar wäre , ein '

o '
ches Volk hätte das Recht seiner Existenz

e. m Tr -. ue ! Dankbar wollen wir sein ,
: von unseren prächtigen Truppen für

Dankbar dafür, daß unsere Heimat
ä . e .: des Kriegsschauplatzes verschont

-! . KP ?
KKII ist
a und K

a K

vermont .
iur all da, ,
uns g - iAste .
von den (
.- . b .ieben ist .

Dielen¬
der dritte
Die Scch .
Lrot , dar
iber de -te :-,
zebe» . Der
Pflicht. Das
>iet Gutes u ,
egcnereiche Arbeit
iächsten Tuchen mw

all . ^

ib .^

: ch die Tat ! Und zur Tat soll uns
.- Ätudilmachuiig aufs Neue ausrusen .

. t -ee Heimat , die Sorge um das tägliche
. nicht adhalten , nnsere Pflicht gegen -

. . ie draußen ihr Bestes für uns dahin -
e s -o «ei ! s rv - es mahnt uns an diese
uz , das in diesen drei Kriegsjahren so
bee r.ls iinjer aller HUse , um seine so

. ! iveper öurchsähreu zu können . Die
Monate bringen uns neue Arbeit . Und

ven
'
i nicht altes lächchc , so st :hm wir vor einem neuen Winter-

eldzug . Die Arbeit der Zukunft erfordert aber neue Mittel ,»erlangt dringend r. b .
'-t und Mithilse Aller. In dem

ampt um bas Sein oder Nichtsein unseres Vorlandes -vollen
vir alles ausbielen , um diesen Kamps seinem glücklichen Ende
nullühren , z-- ,em Frieren, der unseren Nachkomme » das er-
pari , was ivir in dies . n Zähren durchleben mußte» . Zn diesemsricden müsst .', aber auch wir in der Heimat beitragen und
vifere Söhne und Brüder draußen mit sorgender und treuer
siebe ums ch chm .,

Und nun am Beginn des vierten Kriegsjihres : Die Her¬ten aus , die Hände aus .

HAekclNnLmcrchung.
Aus dem Baugelände der Militärkuranstalt werden durch

Bauunternehmer Albert Hausierter hier bis 31 . Augustds . Js . täglich voll morgens h - 9 bis 9 Uhr, nachmittagsvon h» 12 bis h,-1 Uhr und abends von 6 bis 7 Uhr
IsLsspvengungsn

vorgetlontmen werden, was hiermit zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht wird.

Wildbad, den 1 . August 1917 .
Stadtschultheißenamt : Vätzner .

st Samstag, den 4 . August 1917 » nachmittags 6 Uhr
komincn auf Parzelle 1225 im Stürmlesloch (in der Nähe
der Stürmleslochqucllfassung) vom Abbruch einer städt.Scheuer

^ Lose Brennholz
öffentlich gegen Barzahlung zum Verkauf.

Wildbad, den 2 , August 1917 .
Die Stadtpflege

8lMdi >l6r 8Ll2 ( ttiifox
Preis pro Lite« 60 Pfg .

: Peelt uicht — angenehmer Geruch- ,
leicht auftragbar — nicht feuergefährlich und voll¬
kommen stanbbindend.

Vorteile : Ergiebig , praktisch, nicht glättend, sofort be¬
gehbar, schmiert nicht, Fußboden werden nicht schwarz,
sondern behalten die ursprüngliche Farbe .

AtvStk : Garantiert absolut staubfreie Fußböden , sei es
nun gestrichener oder imgestrichener Holzboden
Parkett , Terrazzo oder Linoleum.

ItneMhehrliÄ für Druckereien und Schriftgießcreien -
denen durch das Reichsgesetz der Gebrauch von staub¬
bindenden Mitteln für Fußböden vorgeschrieben ist,
wie auch Lackiererwerkstätten , Kirchen, Schulen, Turn¬
hallen, Warenhäuser , Magazine , Büros, Gesellschafts ,
räume, Hotels, Restaurants , Krankenhäuser, öffentliche
Gebäude «sw .

Drogerie Kundnev.
Nächst: Kerrn Krdmann .

Bekanntmachung des steilst». Generalkornin« l .dos des XIII .
(K. W.) Armeekorps betreffend Veräußerung von land¬

wirtschaftlichen Grundstücken.
Auf im Benehmen mit dem Ministerium des Innern

ergangenes Ersuchen des K . W. Kriegsministeriums be¬
stimme ich auf Grund des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4 . Juni 1851 in Verbindung mit dem Reichs-
gesetz v. 11 . Dezember 1915 (R . G . Bl. S . 813) nachfol¬gendes:

I . Die Veräußerung eines oder mehren , Grundstückeim Flächcngehalt van wenigstens drei Hektar, welche inner¬
halb der letzten drei Jahre , wenn auch nur zeitweise , zu¬sammen bewirtschaftet worden sind , durch Kauf - oder
Tauschvertrag darf , sei es im ganzen , sei es stückweise, nurmit Genehmigung des Bezirksrats erfolgen.Die Vorschrift des Abs . 1 findet keine Anwendung :

1 . bei denjenigen Grundstücken , welche jemand als
Gläubiger oder als dessen Bürge im Zwangsversteigerungs¬
verfahren oder während eines Konkurses,

'
und zwar aucbim Falle eines Verkaufs durch den Konkursverwalter aus

freier Hand erworben hat , um in dem Zwangsverstei -
gerungs - oder Konkursverfahren zu möglichst vollständiger
Befriedigung einer uicht erst nach Stellung des Antrags
auf Eröffnung des Konkursverfahrens oder auf Anordnungder Zwangsversteigerung an sich gebrachten Forderung zugelangen;

2 . Lei Wiederverkauf erworbener Liegenschaft im Kon¬
kurs des Erwerbers oder iin Wege der Zwangsverstei¬
gerung auf Anordnung der zuständigen Behörde ;

3 . bei Veräußerungen des Staates , der Gemeinden
und anderer öffentlich -rechtlicher Körperschaften sowie bei
Abtretung von Grundeigentum für Staats - oder Körper-
schastszwccke;

4 . bei Wiederveräußerung von Grundstücken , welchevon einem Erben aus einen: Nachlaß erworben worden
sind , sowie bei Abtretung seitens der Eltern oder Vor¬
eltern an ihre Abkömmlinge.

II . Vor Erteilung der Genehmigung durch den Be¬
zirksrat ist der Gemeinderat der betreffenden Gemeinde
darüber zu hören, ob eine der Voraussetzungen der ZifferIII vorliegt und ob die Gemeinde die Grundstücke selbst
erwerben will oder ob sonstige geeignete Käufer vorhanden
sind . Zum Zweck des Selbsterwerbs oder der Benennung
geeigneter .Käufer ist auch dein für die Gemeinde bestehen¬den Darlehenskaffenverem und sonstigen als .Käufer in Be¬
tracht kommenden Genossenschaften Gelegenheit zur Aeuße-
rung zu geben . Schließlich ist eine Aeußerung der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft einzuholen.

III . Die Genehmigung ist außer in den Fallen, in
denen die Veräußerung nach Art. 172 bis 174 des Aus-
führuugsgesetzes zum bürgerlichen Gesetzbuch und zu dessen
Nebengesetzen vom 28. Juli 1899 (Reg . Bl . S . 423) ver¬
boten ist , regelmäßig zu verfugen:

-
Z)KZIf1

" Wenn der Erwerb der Liegenschaft nach der Per¬
sönlichkeit und den Verhältnissen des Käufers sich als eine
Handelsspekulation darstellt ;2) wenn infolge der Veräußerung der Liegenschaftdie geordnete Fortführung des landwirtschaftlichen Be¬triebs auf derselben gefährdet erscheint .

IV . Wer unter vorsätzlicher oder fahrlässiger Zuwider¬
handlung gegen die Vorschrift in Ziffer 1 Grundstücke durch
Kauf - oder Tauschvertrag veräußert oder erwirbt , wird ,wenn nicht die bestehenden Gesetze eine schwerere Strafe an¬
drohen, mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vorliegenmildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu1500 Mark bestraft.

Der gleichen Strafe verfällt , wer zu einer Verfehlung
gegen die Vorschrift in Ziffer I auffordert oder anreizt .V. Diese Anordnung tritt mit dem Tag ihrer Ver¬
öffentlichung im Staatsanzeiger für Württemberg in Kraft.

Stuttgart , den 17. Juli 1917.
Der stell» , kommandierende General : Z ^

v . Schaefer . i .
M DeukscheS Reich .

Bekanntmachung des Neichskommissars für Faßbewirtschaf-
lung über den Auflauf der beschlagnahmten Fässer, Kübel,

Bottiche und ähnliche Gebinde.
Der Aufkauf der nach 8 2 der Reichskanzlerbekanntmachungvom.28 . Juni 1917 über die Beschlagnahme von Fässern (Reichs - Gesetzbl .S . 577) beschlagnahmten Fässer, Kübel, Bottiche und ähnlichen Ge¬

binde erfolgt ausschließlichdurch Personen , welche im Besitze von auf»en Namen lautenden, mit der Unterschrift dss Reichskommissars für
Zaßbewirtschaftung versehenen Ausweiskarten sind .Tie Unterbevollmächtigten von Faßhändlern bedürfen überdies
nnes von dem bevollmächtigenden Faßhändler mit Firmenstempel und
Unterschrift versehenen, von der Vereinigung deutscher FatzhändicrA . m . b . H . in Berlin geaengezeichnetenBerechtigungsausweises .Tie Formblätter für die Ausweiskarten und Berichtigungsuus -
V .-

'
ise werden vom Reichskommissar für Faßbewirtschaftung bestimmt.Die Aufkäufer haben bei ihrer Tätigkeit die Ausweiskarten und

oezw . Berechtigungsausweise bei sich zu führen und auf Verlangen
ser Polizeiorgane und der Verkäufer von Mssern, Kübeln , Bottichen
und ähnlichen Gebinden vorzuzeigen. Die Namen der mit Ausweis¬
karten versehenen Aufkäufer werden in den Amtsblättern öffentlich
bekannt gemacht . Bei Entziehung der Ausweiskarte , die der Reichs¬
kommissar für Faßbewirtschaftung jederzeit verfügen kann, wird in
gleicher Weise verfahren.

Personen , die mit Ausweiskarten bezw. Berechtigungsausweisen
nicht versehen sind und solche nicht bei sich führen, sind zum Auskauf
von beschlagnahmten Fässern , Kübeln, Bottichen und ähnlichen Ge¬
binden nicht berechtigt. Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 8 der
Reichskanzlerbekanntmachungüber die Einrichtung einer Reichsstelle
für Faßbewirtschaftung (Reichsfaßstelle) vom 23 . Juni 1917 ( Reichs-
Gesetzbl . S . 575 ) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Fässer erkannt werden,
auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied , ob sie
dem Täter gehören oder nicht . - ,

Berlin , 9 . Juli 1917 . Z , T - ^
Der Reichskommissar für Faßbewirtschaftunsi :

Geheimer Rat Dr . Beutler . , pT .i.T-L-i-4
" Tec Po wagen Wildbad—Enzklösterle—Besenfeld fähn

s ii I . August 3,45 Uhr in Wildbad ab.
Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckerei
Wiidbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

. SurWer .
Keule erbend

IttiMGus .
Singspiel in 3 Auszügen

von Dr . A . M . Willner
und Heinz Reichert.

Danksagung .
stftir elie vielen Ifterveise inniger ft"eilnutnrie , vvelcfte

niir beim lode meiner unverAelolicben
'Unte eniAeoen -

^ ebruebt wurden , 8UAt auf diesem We ^ e uften

kerxlieksien Dank .
Wildbsd , den z . /seuAust 1917 .

kllla krebse.

Mt
ehrlich fleißig , welches einem
besseren Haushalt bei kinder¬
losem Ehepaar in Stuttgart
sebststäiidig führen und gut
bürgerlich kochen kann . s 34?

Offerten und Anfragen durch
die Exped . ds . Blattes.

Vodenwachs Markt Wftr,
feinst. SPmdeiöl, WM ).
Stahlspähne, putztücher,

empfiehlt . Robert Teeiber .

üequvm, L! <Lrwt, Haltbar,tlvr rriumpl , 6vr iltzulsektzn Inllustriv.
Hloin-Vorkaul

LßdMLLS

2 hochträchtige junge

Lübv
hat zn verkaufen .
Fvilr Eitel , Straubcnberg,'

- Ein — '

Küchen -
Mädchen

tagsüber zur Bcaufsichstgung wird bei hohem Lohn sofort
zweier Kinder von 3 und 10 gesiecht. f346Jahren, auf die Dauer von ! Zn erfrageil in der Exped .4 Wochen gesucht . (348

Näheres Hotel Maisch .

Uaäebsr!

Wßmk
Gewandtes

Zimmer-
Mädchen

für Hotel für sofort gesucht . . ^Zu erfragen m der Ery , s344 . ru 25 Pfennig empfiehlt
MlömnadHeN !

^
gesucht '

von deutscher Herrschaft, das
nach Straßburg t . Elf . mit-

ebt. du ertraaen bei L

vorzüglichder zum Stärken von
Wäsche jeder Art, sparsam und
bequem im Gebrauch in Pak.

SchHM
zu haben
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